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Ziel und Inhalte dieses Buches

Das Ziel dieses Buches ist es, Instrumente für Assistenz als Teilhabeleistung zu 
beschreiben und zu zeigen, wie diese in der Praxis genutzt werden können und 
schon genutzt werden. Dabei handelt es sich um die beiden WHO-Klassifikatio­
nen Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Ge­
sundheit (ICF) und Internationale Klassifikation der Gesundheitsinterventionen 
(ICHI) als Instrumente für die Bedarfsermittlung und die Bedarfsdeckung in der 
Eingliederungshilfe. Für die Leistungen zur Assistenz im Rahmen der sozialen 
Teilhabe, und hier speziell für die Assistenzart „Befähigung“, werden mit dem 
Kompetenz-hybrid-Ansatz (K-hyb) und dem pädagogischen System „Handlungs­
basierte Entwicklung von Leistungsfähigkeit und Persönlichkeit (HELP)“ zwei In­
strumente für die Bedarfsdeckung durch Leistungserbringer beschrieben und 
ihre Nutzung in der Praxis mit entsprechenden Beispielen verdeutlicht.

Orientiert an der Zielsetzung geht es um folgende Inhalte:
• Die Handlungsgrundlagen für die Akteure der Eingliederungshilfe
• Die ICF und die ICHI als Instrumente zur Bedarfsermittlung und Bedarfs­

deckung
• Die ICF als Orientierungsgrundlange der Bedarfsermittlung
• Die ICF und die Leistungen zur Bedarfsdeckung in den Rahmenverträgen 

der Länder
• Die ICF, die ICHI und die Assistenzleistungen im Leistungsbereich soziale 

Teilhabe
• Assistenz und die selbstbestimmte, eigenständige Bewältigung des Alltags
• Handlungsgrundlagen für die Bedarfsdeckung durch Leistungen zur Assis­

tenz

Handlungsgrundlagen für die Akteure der Eingliederungshilfe
In diesem Kapitel geht es um die Bedeutung der zwei Klassifikationen ICF und 
ICHI als Verständigungsgrundlage für die weltweite Gemeinschaft der Fach­
kräfte im Medizinsystem. Bedeutsam wurde die ICF mit dem BTHG auch als Ver­
ständigungsgrundlage bei der Bedarfsermittlung für die Fachkräfte in der Reha­
bilitation und der Eingliederungshilfe. Für die ICHI wird davon ausgegangen, 
dass sie früher oder später als Verständigungsgrundlage für die Leistungen zur 
Bedarfsdeckung genutzt wird.



Die WHO-Klassifikationen ICF und ICHI
In diesem Kapitel werden im ersten Abschnitt „ICF verstehen und kennen“ die 
Ziele, die mit der ICF verfolgt werden, die Sicht von Menschen mit Behinderung 
und die ethischen Leitlinien für ihre Anwendung als grundsätzliche Merkmale 
beschrieben. Danach geht es um die Eigenschaften, die Sprache, die Struktur so­
wie die Komponenten, Versionen und Formen der ICF. Die Grundlagen der Be­
wertung von Zuständen, die mit der ICF beschrieben werden, und die Modelle 
der Behinderung, die im bio-psycho-sozialen Modell zusammengeführt werden, 
stehen am Ende dieses Abschnitts.

Der zweite Abschnitt, die „ICHI verstehen und kennen“, befasst sich mit der 
Geschichte und dem Hintergrund der ICHI als ICF-basiertem Instrument. Die 
Struktur der ICHI wird im Zusammenhang mit den Aktivitäten der Komponente 
Aktivitäten und Partizipation [Teilhabe] der ICF dargestellt.

Im abschließenden Abschnitt dieses Kapitels wird der „7B-Zyklus“ abgebil­
det. In ihm werden die Beschreibung, Bewertung, Bestimmung und Beeinflus­
sung von Zuständen einer Person und Zuständen ihrer Umwelt als Phasen von 
Bedarfsermittlung und Bedarfsdeckung beschrieben und ihnen die entsprechen­
den Inhalte der ICF und der ICHI zugeordnet.

Die ICF als Orientierungsgrundlage der Bedarfsermittlung
Für die Bedarfsermittlung gibt es im SGB IX Vorgaben für die zu nutzenden In­
strumente. In diesem Kapitel wird zunächst die generelle Regelung für die von 
Rehabilitationsträgern zu nutzenden Instrumente dargestellt. Sie findet sich im 
Teil  1 des SGB IX. Teil  2 des SGB IX enthält spezielle Vorgaben für die Instru­
mente zur Bedarfsermittlung in der Eingliederungshilfe.

Da die Eingliederungshilfe Ländersache ist, besteht hier die Möglichkeit, 
spezifische Instrumente zu entwickeln. Als verbindliche Grundlage wurde die 
Verpflichtung, die ICF als Grundlage zu nutzen, im SGB IX verankert. Die Um­
setzung der Vorgaben führte zu 16 Instrumenten. Ihre Formen und Inhalte und 
die großen Unterschiede, die sich aus der Gestaltungsfreiheit der Länder erga­
ben, sind Inhalt des abschließenden Abschnitts.

Leistungen, Maßnahmen und die ICF in den Rahmenverträgen der Länder
In diesem Kapitel geht es um die Regelungen der Länder für die Bedarfsdeckung 
in den Rahmenverträgen nach § 131 SGB IX. Zunächst wird die generelle Funk­
tion von Rahmenverträgen beschrieben. Daran schließt sich die Analyse der In­
halte der greifbaren Rahmenverträge an. Sie bezieht sich auf die Beschreibung 
der zu erbringenden Leistungen und ihren Anschluss an die ICF-orientierte Be­
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darfsermittlung. Für beide Analysethemen zeigen sich in den Rahmenverträgen 
große Unterschiede. Ein weiteres Thema des Kapitels ist die Unterscheidung von 
Leistungen und Maßnahmen als Basis der Bedarfsdeckung. Leistungen werden 
zwischen Leistungsträgern und Leistungserbringern vereinbart und werden in 
Form von Maßnahmen durch die Leistungserbringer ausgeführt. Sie richten sich 
auf die Beeinflussung von Zuständen einer Person oder von Zuständen ihrer 
Umwelt.

ICF, ICHI und die Assistenzleistungen im Leistungsbereich Soziale Teilhabe
In diesem Kapitel geht es im ersten Abschnitt um die gesetzlichen Vorgaben zu 
Formen, Zielen und Inhalten von Assistenzleistungen für den Leistungsbereich 
soziale Teilhabe. Sie finden sich sowohl in allgemeiner Form in Teil  1 SGB IX als 
auch in spezifischer Form für die Eingliederungshilfe in Teil  2 SGB IX. Thema 
des zweiten Abschnitts ist die Kombination von Assistenzleistungen und ICF in 
den Rahmenverträgen der Länder. Auch hier gibt es große Unterschiede. An zwei 
Beispielen wird im letzten Abschnitt gezeigt, wie die ICF mit den Assistenzleis­
tungen verbunden wird. Das sind der Rahmenvertrag von Baden-Württemberg 
und das Projekt „selbst. bestimmt. leben mit Assistenz“, das ebenfalls in Baden-
Württemberg umgesetzt wird. Bei ihm wird nicht nur die ICF, sondern auch die 
ICHI in die Beschreibung der Leistungen einbezogen.

Assistenz und die selbstbestimmte, eigenständige Bewältigung des Alltags
Zunächst werden in diesem Kapitel die Grundlagen des Handelns beschrieben. 
Eine Handlung wird von einer Person dann ausgeführt, wenn sie handlungsfähig 
und handlungsbereit ist und die Umwelt eine Gelegenheit zum Handeln bietet. 
Diese Bedingungen werden durch das Ressourcen-Kompetenz-Performanz-Mo­
dell beschrieben und finden sich im „Kompetenz-hybrid-Ansatz (K-hyb)“ in Form 
der Handlungskompetenz der Person und der Gestaltungskompetenz der Um­
welt. Eigenständiges Handeln als Ziel der Assistenzleistungen soll durch „Befähi­
gung“ der leistungsberechtigten Person über die Kernmaßnahme Bildung er­
reicht werden. Grundlage der Ausführung dieser Maßnahme ist die Gestaltungs­
kompetenz.

Dieser Zusammenhang wird am Beispiel „Eigenständig einkaufen“ verdeut­
licht. Zunächst wird ein Zusammenhang mit der ICF und den Aktivitäten der 
Komponente Aktivitäten und Partizipation [Teilhabe] hergestellt, dann erfolgt die 
Vorstellung der „pädagogischen Systeme“. Sie sind die Instrumente zur Gestal­
tung von Lernsituationen. Das System „Handlungsbasierte Entwicklung von 
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Leistungsfähigkeit und Persönlichkeit (HELP)“ wird am Beispiel der Lerneinheit 
„Einkauf planen“ verdeutlicht.

Handlungsgrundlagen für die Bedarfsdeckung durch Leistungen zur 
Assistenz
Dieses Kapitel knüpft an das erste Kapitel des Buches an und fasst Inhalte der 
vorangegangen Kapitel zusammen. Den Abschluss bilden ein Maßnahmepaket 
für die Leistungsart „Befähigung“ und eine Beschreibung der Qualifizierung von 
Fachkräften zur Nutzung der pädagogischen Systeme. Damit wird auf die Vor­
gabe reagiert, dass Befähigung als „qualifizierte Assistenz“ zu erbringen ist, die 
eine bestimmte Qualifikation erfordert.
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1 Die ICF und die ICHI als Basis für die 
Bedarfsermittlung und die 
Bedarfsdeckung

Wie in Kapitel  1 dargelegt, s o l l die ICF und k a n n die ICHI bei Leistungen zur 
„Förderung der Selbstbestimmung und der vollen und wirksamen Teilhabe“ in 
der Eingliederungshilfe von den Akteuren als Verständigungsgrundlage für die 
Ermittlung und die Deckung des Hilfebedarfs genutzt werden. Damit eine Nut­
zung möglich ist, müssen bei den Akteuren grundlegende Kenntnisse der beiden 
Instrumente vorhanden sein. Die Informationen dazu sind in den zwei folgenden 
Abschnitten enthalten. Das Zusammenwirken der beiden Klassifikationen wird 
im letzten Abschnitt im Zusammenhang mit dem „7B-Zyklus“ aufgezeigt.

1.1 Die ICF verstehen und kennen

Die ICF hat mit dem BTHG und der Vorgabe, sie als Orientierung für die Instru­
mente zur Ermittlung des Bedarfs zu nutzen, eine hohe Bedeutung für die Ak­
teure der Eingliederungshilfe gewonnen. Um die Instrumente kompetent anzu­
wenden, müssen Fachkräfte die ICF und die Absichten, die mit ihr verfolgt 
werden, verstehen und ihre Inhalte kennen. Grundlage dafür sind die Inhalte der 
folgenden Abschnitte. Informationen zum Verständnis der ICF betreffen die 
Ziele, die mit ICF verfolgt werden, die Sicht auf Menschen mit Behinderungen in 
der ICF und die ethischen Leitlinien zu ihrer Verwendung. Grundlagen der 
Kenntnis der ICF sind ihre Eigenschaften und Sprache, ihre Struktur und Kom­
ponenten, die Versionen und Formen sowie die Bewertung der Zustände von Per­
sonen und der Zustände ihrer Umwelt. Auch die Modelle der Behinderung und 
hier vor allem das bio-psycho-soziale Modell, auf das sich die ICF bezieht, gehö­
ren zu den Kenntnissen über die ICF.

Die ICF und ihre Ziele
In der Einführung zur ICF wird als allgemeines Ziel genannt: „In einheitlicher 
und standardisierter Form eine Sprache und einen Rahmen zur Beschreibung 


